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3) Loiſeleur Deslonchamp's Methode Obſt aufzubewahren. 


t 9. 
Die von une zur Beaufſichtigung und Unterhaltung der Staatſtraßen im hieſigen Reglerungs⸗ Bezirk 
ben die Befugniß, alle für die Chauſſcken erforberlihen Materialien von den Grundbeſitzern gegen 


ma un 


angeſtellten Königl. Wegebaumeiſter ha⸗ 


angemeſſene, ſofort erfolgende baare Vergütigung zu 


entnehmen, und ſich darüber, fo wie Behufs der Aufſuchung folder Materialien, mit dem Geund⸗Elgenthümer zu einigen, 


Breslau, den 23. September 1838. 
Königliche Regierung. 
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Inland. 

Potsdam, 24. Septbr. Der Kreis der Hohen Gäſte Sr. Majeſtät 
hat ſich ſelt einigen Tagen durch die Ankunft der Groß herzogl. Sachſen⸗ 
Weimarſchen Herrſchaften, ferner Ihrer Königl. Hohelt der Frau Herzogin 
von Anhalt⸗Deſſau und Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Frledrſch von 
Preußen bedeutend vermehrt. Sämmtliche erlauchte Verwandte des König⸗ 
lichen Hauſes verleben ihre Zeit faſt einzig im Famllienzirkel. Geſtern in⸗ 
deſſen erlitt dies eine Unterbrechung durch ein Feſt im Neuen Palais, wo 
im dortigen Schloßtheater die Oper: „Der ſchwarze Domino“ im Bei⸗ 
fein der Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften aufgeführt ward, welchem 
ein Souper im Großen Marmorſaale folgte, zu dem auch mehrere einhei⸗ 
miſche und fremde Gäſte geladen waren. — Wann der Königl. Hof nach 
Berlin gehen wird, iſt noch unbeſtimmt, da das fortwährend ſchöne Wet⸗ 
ter alle und jede Ausflüge in dle reizenden Umgebungen unſerer Reſidenz 
fo ſehr begünſtigt. 

Berlin, 25. Sept. Se. Maj. der König haben dem Ober Präfi- 
denten der Provinz Sachſen, Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, den 
Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Land⸗ 
rath des Kreiſes Gardelegen, von Kröcher, den Rothen Adler⸗Orden zwei: 
ter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Kammerherrn von Alvensleben auf 
Redikin den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Landrath von Ale⸗ 
mann zu Bennekenbick, im Kreiſe Wanzleben, dem Landrath des Kreiſes 
Kalbe, von Steinäcker, dem Landrath des Kreiſes Bitterfeld, von 
Leipziger, dem General⸗Ditektor der Magdeburger Lind⸗Feuer⸗Socletät, 
Grafen Karl von Schulenburg⸗Altenhauſen, dem Kammerherrn, 
Direktor und Beneral-Kommiffarius zur Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe, Guſtav von Bonin, dem Regierungs⸗ Rath 
Bertram, dem Regierungs⸗ und Bau⸗Rath Mellin zu Magdeburg den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Kammerherrn, Grafen von Zech⸗ 
Burkersroda zu Bündorf, den St. Johanniter ⸗Orden zu verleihen ge⸗ 
ruht, — Im Bezirk der Königl. Regierung zu Liegnitz iſt der Kandldat 
des Predigt⸗Amts, Schiller, als Paſtor an der evangelifhen Kirche zu 
Hummel, Lüdenſchen Kteiſes, gewählt und beſtätigt worden. 

Se. Durchlaucht der Landgraf Wilhelm und Höchſtdeſſen Sohn, 
Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Heſſen, ſind von Neu⸗Stre⸗ 
116 hier eingetroffen. N ) : 

Angekommen: Se. Excell. der General⸗Lieutenant und Direktor des 
Allgemeſnen Kriegs⸗Departements im Kriegs⸗Miniſterſum, von Stülp⸗ 
nagel, aus der Rhein⸗Provlnz. 

Ueber preußiſche Zuſtände enthält die Frkf. 31g. folgenden Arti⸗ 
kel aus Berlin, 15. Septbr.: „Wie wenig es manchen Verfaſſern der 
über die Angelegenheit des Erzbiſchofs von Köln erſchienenen Schriften da⸗ 
bei um Wahrheit zu thun iſt, und wie dieſelben ſich nicht ſcheuen, zu 
Gunſten fremder Intereſſen dle grundloſeſten Behauptungen aufzuſtellen, 
in der Hoffnung, dadurch die Haufen der Oppofition zu vergrößern, da⸗ 
von liefert eine kürzlich in Augsburg erſchienene Schrift: „Gloſſen zu den 
Erwägungen eines rheiniſchen Juriſten u. ſ. w.“ einen neuen betrübenden 
Beweis. Dleſelbe iſt hauptſächlich auch gegen die unter dem Titel: „Die 
kathollſche Kirche in der Rheinprovinz u. ſ. w.“ eine angeblich in Frank⸗ 
furt erſchienene Schrift, inſofern dieſe das Verhältniß der katholiſchen 
Kirche biteifft, gerichtet, und indem der Verfaſſer „der Gloſſen“ fie in die: 
fer Beziehung zu widerlegen ſucht, führt ee an: Daß es dagegen allerdings 
Anklang finde, wenn in jener Schrift der rheiniſchen (franzöſiſchen) Ge⸗ 
ſetzgebung das Wort geredet, und die Angriffe darauf, fo wie dle Weiſe, 
wie dleſe ausgeführt worden, bitter getadelt werden; daß auch den Geſin⸗ 
nungen, welche jene Schrift gegen den Adel, der ſich wieder zu einem bes 
vorrechteten Stande zu erheben ſuche, an den Tag lege, Beifall gezollt 
werde, indem man ſich es nur mit dem größten Widerſtreben würde gefal⸗ 
len laſſen, wenn der Adel „auf Koſten des Bürgerſtandes“ ehemalige Vor⸗ 

rechte wlederzgewinnen ſollte. Ohne hier den Inhalt „der Gloſſen“ in 


Abtheilung des Innern. a 
wie weit ſich ſolcher auf die erzblſchöfliche Angelegenheit bezieht, legend na⸗ 
her berühren zu wollen, ſcheint es im allgemeinen Intereſſe der Wahrheit 
nötbig, hinſichtlich der rheiniſchen Geſetzgebung einiges Wenige zur Ent⸗ 
täuſchung des Publikums zu erinnern. Wenn in dieſer Beziehung Seite 
66 der „Gloſſen“ geſagt wird: „Seit Jahren würben die⸗Rheinländer durch 
die Verſuche geängſtigt, ihnen ihre Geſetgebung und die damit zuſammen⸗ 
hängenden Inſtitutlonen zu entziehen, und dagegen ihnen etwas zu geben 
— das preußiſche Landrecht und die allgemeine Gerſchtsordnung — was 
in Theorie und Ausübung in dieſer Zeit nicht mehr zur Einführung ges 
eignet erſcheine“ — fo widerſpricht dieſes geradezu Auem dem, was ſeit 
der Miedervereinigung des früher unter franzöſiſcher Herrſchaft geſtan⸗ 
dınen Thells des Großherzogthums Niederrhein mit Deutſchland geſchehen 
it. Von einer Einführung der preußiſchen Gerichtsordnung iſt niemals 
die Frage geweſen, und die Regierung hat niemals eine Veranlaſſung zu 
ſolcher Befürchtung geg ben; es wird darüber nicht die geringſte Spur auf⸗ 
gewieſen werden können. Die in Beziehung anf das gerichtliche Verfah⸗ 
ren auch in den ältern Provinzen ſeit mehren Jahren ergangenen einzel⸗ 
nen Verordnungen bewelſen vielmehr, wie viele Elemente des franzöſiſchen 
Verfahrens in fir aufgenommen find, und deuten mit großer Wahrſcheinlich⸗ 
keit darauf hin, daß der ganzen Gerichtsordnung eine weſentliche Umarbei⸗ 
tung bevorſteht. Die Aufgabe der preußifchen Regierung, welche dieſe ſtets 
und Überall mit größter Umſicht zu löſen ſich beſtrebt hat, iſt es, dem „wirk⸗ 
lich Veralteten“ fo wenig neue Gültigkeit zu varſchaffen, als daſſelbe da, 
wo es ſich noch in Gültigkeit vorfindet, in derſelben zu erhalten, und in 
dieſer Hinſicht iſt auch eine Reviſion des allgemeinen Landrechts einge lei⸗ 
tet worden, welche, dem Vernehmen nach, bereits ſehr weit vorgeruͤckt iſt. 
Die bisher in der Rheinprovinz ergangenen neueren Geſetze und Anordnun⸗ 
gen aber betrafen hauptſächlich theils Abänderungen des franzöſiſchen Rechts, 
theils Ergänzungen anerkannter Lücken deſſelben, wie ſolche zum Wohl der 
Einwohner und der Verwaltung nöthig wurden, und welche man größten⸗ 
theils auch ſelbſt in Frankreich als erforderlich angeſehen hat. So hat 
man, abgeſehen von der bedeutenden Veränderung des Strafrechts, auch 
dort Abänderungen in den Beflimmungen über die friedens richterliche Com⸗ 
petenz getroffen; — Verbeſſerungen der Geſetze in Beziehung auf das 
Vormundſchaftsweſen von vielen Selten in Anregung gebracht; — und fo 
wie von dem rheiniſchen Juſtizminiſterium den im vorigen Jahre in Düf- 
ſeldorf verſammelten Ständen zur Ausfüllung der Lücken des Code Civll 
unter andern ein ausführliches Geſetz über die Gewährlelſtung hinſichtlich 
der Mängel der verkauften Sachen mitgethellt worden, fo iſt nun auch 
bei den franzöſiſchen Kammern ein Geſetzenlwurf über eben dieſen Gegen⸗ 
ſtand zur Verhandlung gekommen. Wie ungegründet und unwahr dle 
Aeußerungen des Verfaſſers der Schrift: Die katholiſche Kirche ꝛc.“ und 
feines Gloſſatoren Über die Tendenz des Juſtiz⸗Minlſterlums gegen das 
Gute im franzöſiſchen Civllgeſetzbuch iſt, erglebt ſich auf das evldenteſte 
aus dem Vorwort des dem theiniſchen Landtage vorgelegten rheiniſchen 
Provinzialrechts, in welchem ſich das rheiniſche Juſtihminiſtetium offen und 
ausführlich darüber ausgeſprochen hat, welcher Gang hinſichtlich der Vol⸗ 
lendung der Geſetzgebung in der Rheinprovinz befolgt, und wie dabel aus 
dem wirklich Beſtehenden alles das jenige beibehalten und für die Zukunft 
geſichert werden ſolle, was als wirklich nützlich angeſehen werden könne. Selbſt 
franzöſiſche Zeitſchriften haben Notiz von dleſen Mitthellungen genommen, 
und auch vom Standpunkte der franzöſiſchen Juriſten aus, jene Eröffnun 
gen des Juſtizminſſters für höchſt beruhigend erklärt. Die in Betreff des 
eheimifchen Adels in neuerer Zelt eigangene Verordnung ift überall nicht 
von dem Juſtizminiſterium ausgegangen, ſondern beruht auf einem könig⸗ 
lichen Geſetz, welches bereits vor mehreren Jahren dem ganzen Ritterſtande 
auf dem Landtage vorgelegt, von demſelben aber nicht angenommen und 
darauf nur für die darum nachſuchenden Familien, bel welchen dieſe Grund⸗ 
füge ſchon vor der franzöſiſchen Herrſchaft galten, etlaſſen iſt. Dadurch 
ift aber dieſen Familien nicht das mindeſte Vorrecht zugeſtanden, und vol⸗ 
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llenbs lächerlich iſt die Behauptung, daß dies auf Koſten des Bürgerſtan⸗ 
des geſchehen fein ſolle. Man könnte ſagen, auf Koſten der nachgeborenen 
Söhne und der Töchter, wie dieß in vielen Ländern iſt, um welche Pam⸗ 
phletſchrelber ſich aber wohl nicht zu bekümmeen haben. Es iſt alfo für 
die betreffenden Familien bloß eine Abänderung der gemeinen Vorſchriften 
über die Größe des Pflichtthells der Kinder eingetreten, wie ſolche unter 
beſondern Verhältniſſen und zur Erhaltung eines größern Güterbeſitzes, in 
Beziehung auf hier ſtets beſtandene, und auch in dem Wiener Traktate 
wieder erwähnte Rechte, als angemeſſen betrachtet wurde.“ 

Ueber andre dergleichen Zuſtände ſchreibt man der Leſpf. Zeltung aus 
Berlin, 20. Sept. „Bel dem Ablauf der Conventionen, welche Preu⸗ 
ßen mit den verfhtedenen Nachbarſtaaten in Betreff der Militärſtraßen ge: 
ſchloſſen hat, welche die Verbindung des öſtlichen und weſtlichen Theils der 
Monarchie bewirken, find mit dem Königreich Sachſen, Weimar, Heſſen 
und Hammoner neue Verträge bis zum Jahr 1846 geſchloſſen worden. 
Außer der Veränderung einiger Etappenſtraßen bemerkt man darin keine 
Amgeſtaltung der gewöhnlichen Bedingungen, mit Ausnahme, daß künf⸗ 
tltghin kleine Commandos von 60 Mann und darunter nicht mehr bei den 
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Einwohnern untergebracht und von dleſen gegen Vergütlgung verpflegt wer⸗ 
den, fondern auf jeder Etappe Baracken (Ordonnanzhäufer) erbaut werden 
ſeollen, in welchen der ganze marſchirende Trupp gemeinſam einquartirt 
und rach Vorſchrlft beköſtigt werden fol. — In einzelnen Theilen der 
Monarchſe, beſonders in dem preuß. Antheile von Sachſen, wurden bisher 
die Juden häufig vom Mllitärdlenſte befreit, indem fie ſich auf die alten 
Landesgeſetze beriefen, welche fie von der Rekeutlrung ausſchloſſen. Ein 
neuerer Minlſterlalbefehl welſt jedoch auf das Geſetz vom 3. Septbr. 1814 
hin, nach welchem alle Iſraelſten milltärpflichtig find, ausgenommen in 
dem Großherzogthum Poſen, wo ihnen in dem genannten Geſetze geſtattet 
werd, auch ferner für ihre Loskaufung dle Rekrutenſteuer zu zahlen; in 
allen übrigen Landesthellen ſoll keine Berufung fernerhin gelten und 
ſämmtliche Juden dle Dienfipflicht im Heere erfüllen. — Der Dr. Gel: 
ger, welcher das Rabbinat in Breslau übernimmt, iſt hier 
angekommen. 4 


Deutfbland, 


Hannover, 21. Septbr. Das hleſige Publikum unterdrückte fein 
Befremden nicht vor einiger Zeit, als es erfuhr, daß der Kammerrath Ol⸗ 
dekop, ein ſehr achtungswerther und durch feine äußern Verhältniſſe völlig 
unabhängiger Mann, die Cenſur der Hannoperſchen Zeitung über 
nommen habe. Als vor einigen Tagen das Kabinet den von dem Kam⸗ 
metrath Oldekop mit dem Imprimatur verſehenen Artikel, über die Zoll⸗ 
verhältniſſe der Hanſeſtädte zu Holſtein, in der Hannoverſchen Zeitung miß⸗ 
billigte und die Redaktion diefer Zeitung nöthigte, dieſe Mißbllligung dem 
Publikum mitzutheilen, hatte der Kammerrath Oldekop ſofort um die Ent⸗ 
hebung von der Cenſur nachgeſucht, und dleſem Geſuche iſt denn auch will⸗ 
fahrt worden. — Dem Kammerſecretair v. Bar, einem Sohne des höheren 
Oets wohlgelittenen Ober⸗Kammerherrn v. Bar, iſt die Cenſur der Han⸗ 
noverſchen Zeitung nun übertragen worden, und es ſcheint, daß derſelbe 
tein Bedenken getragen hat, dies Geſchäft zu übernehmen. Wle bekannt, 
gehört der neue Cenſor zu dem Theile der ſtändiſchen Deputirten, welche 
jeden Schritt des Kabinets vertheidigten. — Die Verhandlungen der 
Schleswigſchen Stände erregen hier ein ſehr lebhaftes Intereſſe, und 
es wäre vielleicht nicht zu verwundern, wenn — ſollte das Kablnet ſich zu 
einer aber maligen Einberufung der gegenwärtig prorogliten Stände von 
1819 entſchließen — die Haltung der Schleswigſchen Stände bei den un⸗ 
ſerigen etwa einige Nachahmung fände. Wahrſcheinlicher oder vielmehr 
richtiger, als dleſe individuell ausgeſprochene Meinung, ift die täglich hier 
mehr laut werdende Behauptung, das Kabinet könne dem gegenwärtigen 
ungeröiffen und ſchwankenden Zuſtande unſeres Landes ſofort ein Ende 
machen durch die Einberufung der Stände von 1833. Die Beſorgniß, 
daß dieſe Stände einen noch größeren Widerſtand gegen die Veränderungen 
des Staats⸗Grundgeſetzes (welche nöthig und wohl guch billig fein möchten) 
zeigen würden, ſcheint uns gar ſo begründet nicht, wenn nur das Kabinet 
offen und mit der jedem Stande im Volke und der öffentlichen Meinung 
gebührenden Achtung zu Werke zu gehen, Muth und Takt genug hat. Die 
Wiedereinführung der Droſten⸗Carrlere und die dem Ober⸗Appellatſonsge⸗ 

richte neulich ertheilten Infteuktionen find freilich nicht tröſtlicher Art. 

8 125 N (Hamb. Corr.) 


Groſ brit an nien. 


| London, 19. Septbr. Die Abreiſe der Königin Victoria von 

Windfor nach Brigthon iſt jetzt auf den 9. November feſtgeſetzt. Um die: 

ſelbe Zelt wird auch die Prinzeſſin Auguſte dort eintreffen. Am Mitt⸗ 
woch ſtattete die Königin Wittwe, die ſich am 28ſten d. M. auf dem 
Linienschiff „Haſtings“ nach Malta einſchlffen will, der regierenden Köni⸗ 
gin in MWindfor einen Biſuch ab. Auf der Fahrt nach Malta werden den 
„Haſtings“ noch das Linkenſchiffͥ „Edinburg“ und mehrere Fahrzeuge des 
Königl. Jacht⸗Klub⸗Geſchwaders begleiten. Beide Linienſchiffe ſollen ſich der 
Flotte des Admiral Stopford im Mittelländiſchen Meere anſchlleßen, die 
dann 11 Linienfchiffe zählen wird, eine fo impoſante Seemacht, wle Eng⸗ 
land ſie ſeit dem letzten Kriege dort nicht verſammelt gehabt hat. 

Am borlgen Dienftag hlelt Miſtreß Morriſon, eine Soclallſtin oder 
Anhängerin ber MPeingipien Robert Owens, in dem Verſammlungs⸗ Saale 
der radikalen Affociaten zu Middleton eine Vorleſung über die Rechte 
der Fauen. Der Saal war zum Erſticken voll. Nach Beendigung ih⸗ 

res Vortrages erzählte einer der Soclaliften aus Mancheſter, als er nach 
Middleton gegangen, Fri ihm ein junger Mann aus Rochdale begegnet 
und habe Ihm geſagt, er ſei am letzten Sonntage zu Mancheſter getraut 
worden, aber kaum eine Stunde nach der Trauung habe ihn ſeine junge 
Frau wieder verlaſſen, und er habe ſie noch nicht wieder auffinden können; 
wenn die Soclaliſten, fügte er hinzu, erſt ihre neue Geſenſchaft eingerichtet 
hätten, würden fie ſich gar nicht mehr trauen laſſen, ſondern ohne Weite: 
teres als Mann und Weſb zuſammen leben und, falls fie nicht für ein⸗ 
ander paßten, ſich wleder trennen, um ſich andere Lebensgefährten zu ſu⸗ 
chen. Die ſe Erklärung erregte ſolchen Unwillen unier den Anweſenden, 
daß man es für rärhtich hielt, die Verſammlung aufzuheben. 
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feine traurigen Ausſichten auf die Zukunft ſehr zu 


— 


Frankreich. 
Paris, 20. Septbr. Im Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 


ten iſt geſtern ein Courier eingetroffen, welcher von Odeſſa mit Depeſchen 


des Hrn. von Barante, Franzöſiſchen Botſchafters am St. Petersburger 
Hofe, kam. Es ſollen dieſe Depeſchen von großer Wichtigkeit ſein und 
ſich auf den Krieg in Perſien beziehen. — Eln. Journal will erfahren 
haben, General Bugeaud fei außer Aktivität geſetzt worden. Ein in Bor⸗ 
deaux erſcheinendes legitimiſtiſches Blatt meldet, Merino ſei am Sten d. 
um 4½ Uhr Abends in Valladolid eingerückt. (Fr. Journ.) 

e Bon Sens entwirft folgende Schilderung der geſellſchaft⸗ 
lichen Zerrüttung Frankreichs, welche er dem kraſſen Materialſsmus 
zuſchreibt, den die Regierung durch ihre Organe predigen läßt und dem ſie 
in ihren Handlungen huldigt. „Nie — äußert das angeführte Blatt — 
waren die doppelten Selbſtmorde häufiger als in unſerer Zelt; ſonſt waren 
dleſelben fo ſelten, daß man fie beinahe wie unerhörte Handlungen betrach⸗ 
tete, die nur im Drama als Hülfsmittel des Effectes erſchienen. Heute 
ſchwören ſich zwei Liebende, zuſammen ſterbend unterzugehen, und oft über: 
lebt durch ein ſeltſames Splel des Zufalls der elne Theil, welcher den an⸗ 
dern getödtet oder wenigſtens veranlaßt hat, ſich zu tödten, dieſen letztern, 
und nach dem Morde findet ſich eine Jury, die Theilnahme für den Mör: 
der zeigt, und aus Mitlelden ihn freiſpricht. Die den Ausſchweifungen 
der Leldenſchaften zugeſtandene Ungeſtraftheit gebietet bald neue Vetbrechen. 
Der Ehemann tödtet in der Wuth der Eiferſucht oder ſelbſt mit kaltem 
Blute feine Frau, der Liebende feine Freundin, die Gellebte ihren Anbeter. 
Alles dies geht ohne Schwierigkeit vor ſich; jeder glaubt ſich ermächtigt, 
über das Leben zu verfügen, ſowohl hinſichtlich deſſen, der ihn beläſtigt, als 
auch hinſichtlich feiner ſelbſt. Man tödtet ſich und Andere wie zum Zeit⸗ 
vertreib. Alles zeigt eine völlige Zügelloſigkeit in Betreff der Moral an. 
Zehn Jahre Galeerenſtrafe gelten nichts, wenn man ſich versprechen darf, 
eine Minute mit gelben Handschuhen und ſkeptiſchem, Byron ſchen Geiſte 
ſich heroiſch zu zeigen; wenn man ſich von der öffentlichen Meinung in 
die Relhe der Elite der Strafbaren geſtellt glaubt, welche man zugleich 
tabelt und bewundert, und ſich für fähig hält, den flachſten und abgenutz⸗ 
teften aller Paradoren als Text zu dienen. Auf dieſe MWeife wird, was 
der Geiſt aus angebornem Triebe zurückſteßt, aus Gewohnheit angenom⸗ 
men; das Verbrechen fest nicht mehr in Erſtaunen, es gehört allmälig zum 
gewöhnlichen Leben. Bald werden ſich die Außenenden berühren; wir wer: 
den durch die Macht der Verfeinerung, der Lüge und des Individualismus 
dahin gelangt fein, gerade fo wie die Wilden zu leben, dieſelben Prinelplen, 
dleſelben Ideen zu haben und, was mehr ift, fie wie jene in Ausführung 
zu bringen. Die Idee des Mordes, ſchon welt verbreitet in Frankreich, 
jene Idee, welche die Geſittung als ihren Sitten widerftreitend, als ſchmach⸗ 
u für die Menſchheit zurückſtößt, die Idee iſt heute bei uns in voller 

lüthe!“ 

Wir finden im Meſſager über den Deutſchen Courier eine Be: 
merkung, die hoffentlich nicht lange unwiberlegt bleiben wird: „Das ein⸗ 
zige deutſche Journal, welches von dem Tullerlen⸗Schloſſe Zu⸗ 
ſchüſſe erhielt, der Deut ſche Courier, wird aufhören, als polftl⸗ 
ſches Journal zu erſcheinen. Er wird zu elner farbloſen Wochen⸗ 
ſchrift werden. Dies Blatt, deſſen Grundſätze ziemlich Hberal waren, hat 
jenſeits des Rheins nicht Leſer genug finden können, weil man bemerkte, 
daß es duch Dick und Dünn alle Maaßtegeln der franzöſiſchen Reglerung 
verfechte. Der Deutſche Courier bezog, wie es helßt, aus Paris eine jähr⸗ 
liche Subſidie von 12000 Fr.“ 


Span len. 


Madrid, 12. Septbr. Die Morning⸗Poſt giebt folgende kurze Bio⸗ 
graphie des Generals Flinter, der ſich dekanntlich am gten 
September in Madrid erſchoß: „Der General Flinter ſtammte aus 
einer angeſehenen Itländiſchen Familie, Ee diente unter dem Herzoge von 


Wellington in Portugal und Spanien und war einer derjenigen Offiziere, 


die ſich, mit Genehmigung der Reglerung, den Portugleſiſchen und Spa⸗ 
niſchen Armeen anſchloſſen. Nach Beendigung des 8 55 a 


FJaſel half er dem verſtorbenen Herzog von San Carlos bie in England 


vorbereiteten Expeditionen zur Befreiung Süd⸗Amerika's hintertreiben. Im 
Spanifchen Amerika vermählte er ſich mit einer ſehr reihen Dame, indeß 
miß fiel fein Benehmen dem Volke fo ſehr, daß es nach erlangter Unabhän⸗ 
gigkelt ihn nicht unter ſich dulden wollte, ſo daß feine Gemahlin und Kin⸗ 
der ſich genöthigt ſahen, getrennt von ihm zu leben, um eine beträchtliche 
Beſitzung nicht zu verlieren. r wurde damals nach Puerto Rico und 
Havana geſandt und kehrte im Jahre 1835 nach Spanien zurück. Die 
Emancipätion der Neger zog ihn ſehr an, und es erſchien in London ein 


Buch von ihm über dleſen Gegenſtand, das manches Werthvolle enthält. 
Der damalige Oberſt Flinter war Ropaliſt, wenn nicht Karliſt; aber der 


Wunſch, eine Anſtellung zu erhalten, fein ſeine Anſichten verändert zu 
haben. Er wurde zum Chef von Mina's Gineralſtab während des Feld⸗ 
zuges in den Baskiſchen Provinzen ernannt und in dem Gefecht von Men⸗ 


dogria zweimal verwundet. Die Spanischen Wundärzte erklärten, fie müß⸗ 


ten ihm das Bein abnehmen, er wollte ſich jedoch der Operation nicht un⸗ 
terzichen und kehrte, ungeachtet feiner. ſchweren Wunde, zur Armee zurück. 
Man gab ihm nun, mehr um ihn 108 zu werden, als um ihn zu beloh⸗ 
nen, ein Kommando in Toledo, wo er mit geringen Mitteln ſo viel that, 
daß eine der weniger glänzenden und erfolgreichen Waffenthaten fein Werk 
war. Krlegaglück eines Ausländers iſt aber ein tödtliches Vergehen im 
Spanischen Dienfte; Flinter wurde daher bald nach dem Gefecht bei To⸗ 
ledo zurück berufen und in Unthätigkeit verſetzt. Ohne Zweifel hat er ſich 

n genommen. Er 
war ein ſehr tapferer und edelmüthiger Offister, eiferſüchtig auf feine Ehre 


und auftichtig der Sache ergeben, der er ſich gewidmet hatte. 


Saragoffa, 12. Sepibr. Der hleſige Monicho enthält unter der 
Uebetſchrift: „Fehler, Irrthümer oder Nachläſſigkeiten bei der 
Expedition von Morella“ eine Reihe von Beſchwerden und Ankla⸗ 
gen gegen den General Oraa und empfiehlt dieſelben dem Krlegs⸗Miniſter 
zur Beherzigung. Sie lauten folgendermaßen: „1) Es war ein Fehler, 
dle Karliſten als vernichtet darzuſtellen, oder anzunehmen, fie wären unfä⸗ 
hig, den Marſch der Convols, der Artillerie und des Kriegs⸗Materials zu 


nd 


beunruhigen. 2) Warum ließ man die Artillerie einen fo ſchwierigen Weg 
3 1 Ai 1 anderen, weniger gefährlichen und deſſeren giebt. 8) 
Kannte man nicht den beſten Angeiffspunkt? Wußte man nicht, daß die 
Stelle, wo Brefche geſchoſſen wurde, des durchſchnittenen Terrains wegen 
ſehr ſchwer zugänglich war? 4) Als die Truppen zum Stuem gingen, 
ſteitten ſich die Anführer fo laut darüber, wer der Erſte und wer der Letzte 
ſein ſolle, daß die Karliſten es hörten und ihnen zuvorkamen. 5) Es 
fehlte an Kugeln und die Infanterie hatte kaum noch Patronen für den 
zweiten Tag. 6) Die Belagerung beſtand nur dem Namen nach; ja es 
war nicht einmal eine ſchlechte Blokade, denn Jedermann weiß, daß wäh⸗ 
rend der Nacht Karliſtiſche Batatllone in Morella einrücten, um die Gar⸗ 
niſon abzulöſen oder zu verſtätken. 7) Es fehlte an Lebensmitteln. War 
dies die Schuld der Lieferanten, fo mußten fie im Angeſicht von Morella 
erſchoſſen werden. 8) Alle Welt weiß, daß die Karliſten, die man zuſam⸗ 
menbringen konnte, nicht über 5000 — 6000 Mann ſtark waren; warum wur⸗ 
den dieſelben nicht vor oder nach der Blokade oder Belagerung verfolgt, da ſie 
nicht fern von unſerer Armee ſtanden? 9) Es fehlte an Arznel⸗ 
mitteln, ſo wie überhaupt an Allem, was für die Verwundeten nothwen⸗ 
dig AM. 10) Warum ſchickte man einen tapferen, in Aragonien ſehr be⸗ 
kannten Ofſizler, der die Gewohnheit hatte, ſich laut über die Fehler der 
Generale zu äußern, warum, ſagen wir, ſchickte man dieſen Offizier mit 
40 Mann ab, um eln ganzes Bataillon aufzuheben, obgleich Alle, die 
darum wußten, es mißbeliigten, da er offenbar einem gewiſſen Tode ent: 
gegenging? 11) Warum hat man die 15 oder 20 Helden des Ferrerſchen 
Corps entlaſſen? 12) Man erzählt uns, daß es während des Mückzuges 
ſehr leſcht gewe ken fet, durch einen kleinen Umweg von drei Leguas eine 
feindliche Diviſion abzuſchneiden. Warum geſchah dies nicht? 13) Warum 
fandte man während des Rückzuges nicht ein Batalllon ab, um einen Berg 
zu beſetzen und den Marſch durch ein ſehr enges Defilde zu decken? Durch 
dieſe Unterlaſſung machte man es zwei oder drei Karliſtiſchen Compagniten 
möglich, unſerer ganzen Armee Trotz zu bleten und ihr großen Verluſt zu⸗ 
zufügen. 14) Warum behauptete man nicht Monroyo? Warum ließ man 
nicht zwei Batalllone oder eine hinreichende Macht dort? Man ſagt, es 
wären keine Lebensmittel dott geweſen; es glebt indeß Leute, dle vielleicht 
andere Dinge berichten werden.“ 
Italien. 

Rom, 13. Sept. Das früher gemeldete Conſiſtorkum fand heute 
Vormittag im Palaſt des Quirinals, unter Vorfig des Papſtes, ſtatt, der 
den Prälaten Adriano Flescht, bisherigen Präfetto de Sacci Palarzt 
Apoftolici e Maggiordomo Sr. Hriligkeit, und den Erzbiſchof von Me⸗ 
cheln, Monſignore Engelbert Sterk, in der Dlöceſe Mecheln 1792 gebo⸗ 
ren, zu Cardinälen zu ernennen geruhte. Die Allocutlon, welche der Papft 
bei jeder ſolchen Ernennung zu halten pflegt, iſt noch nicht im Publikum 
bekannt. Die Eminenzen werden heute noch durch den Cardinal Staats⸗ 
Sekretalr zum erſtenmal in ihrer neuen Würde dem Papſt vorgeſtellt, der 
ihnen beim Schluß der Audienz das Cardinals barttt Uberglebt, worauf fie 
ſich in Pomp nach ihrer Wohnung begeben, wo ſie heute oder morgen dle 
Glückwünſche der Gelſtlichkeit, des diplomatiſchen Corps, des Adels und der 
Beamten empfangen. Sowohl auf heute als morgen Abend ſind Vorbe⸗ 
reitungen zur Erleuchtung der Paläſte aller Großen der Stadt getroffen, 
und vor den Wohnungen beider Cardinäle ſteht man überdies Gerüfte auf⸗ 
geſchlagen, auf denen an beiden Abenden Muſikchöre das verſammelte Volk 
bis ſpät in die Nacht unterhalten werden. Nächſten Montag werden die 
Cardinäle in des heilige Collegium, welches ſich als öffentliches Conſiſtorlum 
verſammelt, eingeführt, wo ſie vom Papſt den Cardinalshut empfangen. 
Um die Ceremonieen zu beſchleunigen, wird ſogleich noch ein geheimes Con⸗ 
ſiſtorium denſelben Vormittag gehalten, wodurch ſie erſt Sitz und Stimme 
in! der hohen Verſammlung erlangen, Von Biſchöfen, die in beiden Con⸗ 
fiftorieen creirt worden, find uns bis jetzt bloß folgende Namen zugekom⸗ 
men, nämlich: der bisherige Weihbiſchof von Olmütz, Freiherr 
Aloys Anton von Schrenk, iſt zum Erzbiſchof von Prag ernannt; Joh. 
Baptiſt Sztankowitz zum Biſchof von Raab und Georg Girk zum 
Weihbiſchof von Colocza. Die wichtigſte Ernennung bleibt wohl die 
des Biſchofs von Algier. 
Lobes und Preifes für den rellglöſen Eifer, womit König Ludwig Phi: 
tipp bidacht war, auf dem Geſtade, wo die Bekenner des Chriſtenthums 
zuletzt unter ſo ſchmählichem Joche geſeufzt hatten, das Zeichen des Kreuzes 
in ſeiner alten Glotie wieder aufzurichten, und die Jahrhunderte alten Er⸗ 
innerungen der einſtigen Macht und Herrlichkeit wieder zu W b. 35 

(A. A. 3. 

Neapel, 8. Septbr. Seit einer langen Reihe von Jahren hat ſich 
der heutige Tag, Geburtsfeier der Jungfrau Maria, an dem das 
Feſt Pie di grotta ſtattſindet, nicht ſo ſchön eingeſtellt, wie dieſes Jahr. 
Der herrlichſte, klarſte Himmel leuchtet über unſerer Stadt, daher auch feit 
drei Tagen ein Zuſtrömen von Provinzialen ſtattfindet, daß kaum Raum 
genug norhanden iſt, ſie aufzunehmen. Da an dleſem Tage alle öffentli⸗ 
chen Spazlergänge Jedermann, ſelbſt der unterſten Volksklaſſe, offen ſtehen, 
und das Volk in Maſſe dem alten Herkommen getreu nach der am Fuß 
der Grotte di Poſilippo gelegenen Kapelle wallfahrtet, fo fing ſchon um 
Mitternacht das Getümmel in den Straßen an. Mit Sonnen⸗Aufgang, 
als ſich der Tag ſo ſchön ankündigte, war Alles auf den Beinen. Etliche 
30,000 Mann Soldaten ſollen in großer Uniform an Sr. Majeſtät vor⸗ 
beldefiliren, und durch ihre Reihen wird das Königliche Paar, von der Kö⸗ 
niglichen Familie und dem 
Kapelle Pie di grotta begeben. 


N Die Rione iſt bis 1 Uhr angeſagt, aber 
ſchon dieſen Morgen füllten ſich 


die Balkone, und Tauſende von Neugle⸗ 


rigen haben ſich ſchon für einige Grant (Kreuzer) einen Stuhl geſichert, 


um ihr elgenes Ich über die 
liegen auf der Rhede auf der 
wird, in gerader Linle vor Anker, um in den donnernden Chorgeſang der 
Batterieen auf den fünf Forts der Stadt mit einzuftimmen. Von dem 
Augenblick an, wo der König den Palaſt verläßt, bis zu ſeiner Rückkehr 
etwa 2½ Stunden, werden die Geſchütze dröhnen. 


Amerika. 


Philadelphia, 25. Auguſt. Zwel geſtern Abend aus Havanna 
und Puerto Rico angekommene Schooner beſtätigen die Nachricht, daß 


Maſſe empor zu heben. Zehn Krlegsſchiffe 


1627 N 
Verſchwörungen auf beiden Inſeln ſtattgefunden haben; ein Schreiben 


; verlieh aber, gedrungen durch höhere Brfehle, 


Hier findet man nicht genug Worte des 


ganzen Hofſtaate gefolgt, ſich ebenfalls nach der 


vorbei men 4 
Seite der Stadt, wo der Zug vorbelkommen e erſchättert werben. 


aus Havanna ſagt aber, daß man der Bewegung auf Cuba eine größere 
Wichtigkeit beigelegt habe, als fie verdiene. Man wußte im Publikum 


nichts welter, als daß mehrere von den Inſurgenten im Caſtillo de Morro 


getöbtet worden find, und daß in der Stadt etwa 400 Verhaftungen ſtatt⸗ 
gefunden haben. Das Ganze war ein Karliſtiſches Komplott, das 
gleichzeitig auf beiden Inſeln ausbrechen ſollte. Ein Agent des Don Gar: 
los, der mit der Vertheilung aufrühreriſcher, in New⸗Orleans gedruckter 
Schriften beauftragt war, fit in den Gefängniſſen des Morro. Die Ber 
wohner von Havanna rühmen ſehr die Feſtigkeit des Gouverneurs; hier 
dagegen betrachtet man ſein Verfahren als zu blutig, zu Spaniſch. — Aus 
Teras wird gemeldet, daß der Handel und Ackerbau daſelbſt blühen. Die 
Mexikaner hatten indeß mehrere Einfälle gemacht, und einige Reiſende, 
unter Andern den Oberſten Karnes, ermordet. 

— —-— -¼— — — —ut ͤ 


Miszellen. 


(Berlin.) Es ift ſehr häufig bel Erwähnung der vierfeltigen portl- 
ſchen und künſtleriſchen Produktions⸗ Kraft des geſſtvollen Verfaſſers der 
„Phantaſieſtücke in Callot's Manier”, E. T. A. Hoffmann, mit gro⸗ 
ßem Bedauern von dem Verluſt feiner Oper „Undine , geſprochen wor⸗ 
den, welche früher auf dem hieſigen Königlſchen Theater gegeben wurde, 
deren Partitur aber, wle allgemein verlautete, bel dem Brande des alten 
Schauſpielhauſes mit untergegangen fein ſollte. Dies war nun auch al- 
lerdings der Fall, aber auffallen muß es, daß man ſich fo lange auf dies 
ſes Gerücht Hin aller genaueren Nachforſchungen enthielt, ob denn von ei- 
nem Werke, in welchem der phantaſtiſch-humoriſtiſche Dichter ſich, na 
dem Urthelle C. M. v. Weber's, als auch eben ſo origineller Komponi 
bewährt hatte, nirgend mehr etwas vorhanden ſel. Erſt in neueſter Zeit, 
nachdem Hoffmann, der Schrlftſteller, auch im Auslande die. verdiente An⸗ 


erkennung gefunden, wurde man in feinem Vaterlande wieder lebhafter an 


Hoffmann, den Tondichter, erinnert, und eine auswärtige muſikaliſche Zei- 
tung forderte zu näherer Nachfrage über das Schickſal der Oper „Undine “ auf. 
Dieſe Aufforderung blieb hier nicht unbeachtet, und es fand ſich, daß zwar 
die für die Königl. Bühne kopirte Partitur und, die ausgefchriebenen Stim⸗ 
men durch den obenerwaͤhnten Brand zerſtört worden, nicht aber die 
von Hoffmann ſelbſt geſchriebene Original-Partitut. Letztere 
iſt wirklich noch vorhanden und befindzt ſich unter dem von dem Herrn 
Kriminal = Direktor Hitzig aufbewahrten muſikaliſchen Nachlaſſe feines 
Freundes. Auch die Partituren zweler kleineren Operetten, „die luſtigen 
Muſikanten“ und „der Kanonikus von Mailand“, ſowle ein 


Paar Symphonſeen und Meſſen, gehören zu dieſem intereſſanten Nachlaſſe, 


und wie wir hören, dürfte vielleicht bald wenigſtens die Oper „Undine“ in 
einem Klavler⸗Auszuge ins Publikum kommen. Der talentreiche Kompo⸗ 
niſt Hieronymus Truhn, der kürzlich durch einige treffliche Aufſätze über 
die Partitur und die Klavier⸗Auszüge von Mozart's „Don Juan“ beſon⸗ 
dere Befähigung zu elner ſolchen Arbejt dargethan hat, will ſich, mit Ge⸗ 
nehmigung der Wittwe des im Jahre 1822 verſtorbenen Kammergerichts⸗ 
Raths Hoffmann, diefer Aufgabe unterziehen. N N N 


(München.) Der Humorift, oder beſſer geſagt, Satyeift C. M. Der \ 


tinger, der in Wien zu Bäuerles Theaterzeltung treten ſollte, 


i polizeilicher 
Elnſchreitung wegen aber von dort wieder abzog, 


wendete ſich nun hleher, 
München wieder. Er ging 


nun in dle Schweiz. (Baier. Bl.) 


(Paris) Jules Janln Liefert in der neueſten Nummer des Jout⸗ 
nal des Debats einen ſehr intereſſanten Artikel über fein gewonnenes 
Schloß. Aehnlſch jenem Gänſehirt, der ſich König von Frankreich zu 
fein wünſchte und auf die Frage, was er dann thun würde, antwortete, 
ich würde meine Gänſe zu Pferd hüten, werde ich, ſagt das glückliche 
Kind der Preſſe, wie ſich J. J. nennt, nun unter einem Regenſchirm in 
die Oper gehen, während ich ſonſt meinen alten Hut aufſetzte. J. J. 
erklärt ferner, daß ihm das Feuilleton im Journal des Debats lieber als 
fein Schloß in Italien iſt. 8 . A 

Im Schuldgefängniß zu Paris befindet ſich ein Mann von 48 
Jahren, der wegen feinee Ammenkoſten eingefperrt ft. Seine Eltern 
waren der Amme 300 Fred. ſchuldig geblieben; nach feiner Großjährigkelt 
ſtellte er hierüber einen Wechſel aus, der durch verſchiedene Hände ging, 


durch Prolongationen und Zinſeszinſen bis auf 5700 Fr. angewachſen iſt. 


Außerdem muß der Gefangene für 


feine Fieſlaſſung dem Gläubiger noch 
1213 Fres. Koſten vergüten. Ä 


(London.) Der Luftſegler Green unternahm am 17. Septbr. mit 
dem Naſſau⸗ Ballon eine zweite gioße Probefahrt zur Anſtellung 
phyſikalſſcher Beobachtungen. Selnem Berichte zufolge, wäre er bis zu 
liner Höhe von 27,146 Fuß geftiegen, alſo höher als irgend einer der be⸗ 
kannten Berggipfel der Erde, Das Thermometer fiel in die ſer Höhe auf 
27 Grad unter den Gefrierpunkt und das Barometer um 11 Zoll. Das 
Athmen wurde Herrn Green ſehr ſchwer, doch ſchreibt er dies hauptſächlich 
den großen Anſtrengungen zu, denen er ſich belm Aufſteſgen unterziehen 
mußte, denn fein Gefährte, Herr Ruſb, athmete viel leſchter. — Der 
Morning 1 90 win wiffen, daß der Violonſſt Herr Charles de Be: 
riot ſich 
verheirathen werde. 

Der Derr Herald ſagt unter der Aufſchelft: „Ein Meerweib und 
kein Serthbum; Der allgemeine Unglaube 


Weſen in jeder Hinſicht entſprechendes Geſchö almennetzen 

zu Hunnraw⸗Pojnt bei Wee E 

iſt im Beſitz eines in der dortigen Gegend wohnenden Gentlemen, der dem 

zu Hunderten herbeiftrömenden Landvolk erlaubt hat, zu „ſehen und zu 

glauben.“ Die naturhiftorifche Geſellſchaft von Londonderry wird dieſe außer⸗ 

8 Erſcheſnung unterſuchen, und darüber an die britiſche Aſſoclat on 
rt ten.“ . r . 


innen kurzem mit feiner Schwägerin, Dlle. Pauline Garcia, 


& an das Daſein der ſogenann⸗ 
ten Meerwelber oder Seefräulein dürfte durch die 0 fol —— An⸗ 


Ein der gewöhnlichen Beſchrelbung dleſer 


> 


Fahan (Grafſchaft Donegal) gefangen worden. Es 


* 


‚auf dle Stirn traten. 


Der Lieutenant Sihoen hat nunmehr das ſchon früher erwähnte große 
Modell der Schlacht von Waterloo nach ſiebenjähriger unausgeſetz⸗ 
ter Arbeit vollendet und iſt damit in London angekommen, wo es dem 
Publikum zur Anſicht geſtellt werden fol. Es ſtellt auf 420 Quadratfuß 
das Schlachtfeld mit der Umgebung, nach jeder Richtung ungefähr 22 lengl.) 
Quadrat⸗Meſlen, dar, und iſt in dem Maßſtab von neun Fuß auf die 
engliſche Meile entworfen. Jedes Haus, jeder Baum, jede kleine Ber: 
ſchledenheit des Terrains mit den zur Zeit darauf befindlichen Saaten iſt 
angedeutet; das Bewunderungswürdigſte ſind aber die Truppen ſelbſt, von 
denen jede einzelne Figur — und es ſind deren 190,000 vorhanden — 
abgeſondert und zwar in angemeſſener Handlung und in paſſendem Coſtum 
dargeſtellt iſt. Eine der hieſigen Zeitungen ſchlägt vor, das Modell für die 
Nation zu kaufen und es in einem eigends dazu errichteten Gebäude aufs 
zuſtellen, welches zugleich zum Piedeſtal der vlelbeſprochenen Reiterſtatue des 
Herzogs van Wellington dienen könne. 


— —Hd — ——— — m ——n 


Drei Wanderer aus dem Morgenlande. 
(Spen. Ztg.) 

Vor länger als einem Monate, am 12. Auguſt d. J., trafen hier in 
Berlin, auf einem elenden ruſſiſchen Bauernfuhrwerk, drei Fremdlinge ein, 
welche mit ihren langen Bärten und in ihrem ganzen Aufzuge für Ruſſen 
des niedrigſten Standes gehalten weiden konnten. Ein Brief führte ſie zu 
dem Prof. v. Lanzizolle, wo ſie, weil dieſer gerade abweſend war, einige 
Zeit auf der Straße verweilen mußten und lebhafte Aufmerkſamkeit erteg: 
ten. Der der ruſſtſchen Sprache kundige k. Schauspieler Schneider ver⸗ 
half ihnen zunächſt zu einer Herberge, und durch ihn und einen der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache kundigen Gensd armen, ſo wie aus ihren in St. Petersburg 
ausgeſtellten Päſſen, ermittelte ſich, daß fie chaldäiſche Chriſten aus 
Perſien wären, welche in England Bibeln und andere für ihre Gemeinden 
nützliche Schriften ankaufen wollten. Sobald dies ermittelt war, wurden 


die diel Reiſenden der Gegenſtand der eifrigſten Ausforſchungen unſerer 


Unſer berühmte Geograph C. Ritter wünſchte 
Theologen über die kirchlichen 
über Sprache und Politik in 


Gelehrten aller Richtungen. 
ſich über geographiſche Verhältniſſe, mehre 
und kirchengeſchichtlichen Verhältniſſe, andere 
jenen Gegenden Belehrung zu verſchaffen. Es war zunächſt ſehr ſchwierig, 
mit den Reiſenden zu einem ordentlichen Verſtändniß zu gelangen. Das 
Ruſſiſche ſprachen fie nur gebrochen, perſiſch und arabiſch verſtanden fie 
gar nicht, bis endlich herausgebracht wurde, daß ſie das Türkiſche ſprächen 
und in einem jungen Mann, Namens Oculi, und in dem Lehrter einer 
unſerer höheren Stadtſchulen, Sprömberg, dafür zwel Dolmetſcher gefun⸗ 
den wurden. Zuleht entdeckte auch der Prof. Petermann noch, daß ihre 
Landesſprache eine corrumpirte Vulgärſprache des Chaldäiſchen war und er 

ch auf dieſem Wege mit ihnen größtentheils verſtändlich machen konnte. 

un ging es an eln Fragen, bei welchen den armen Reiſenden faſt u un⸗ 
derlich zu Muthe ward, und bei dem ihnen wohl die hellen Schweißtropfen 
Nie, dies geſtanden die Reiſenden ſelbſt ein, hat⸗ 
zu beſteben gehabt, indeß waren die Unterredungen 
auch nicht ohne bedeutenden wiſſenſchaftlichen Gewinn. Wir können hier 
nur Einiges andeuten. Die Reiſenden, Savid Gabriel, Juſſuff Johannes 
30 und 26 Jahr alt, kamen aus Tabris in 
des Biſchofs von Tabris und 
iſt. Die beiden 


ten ſie ſolch ein Verhör 


ziemlich viele Kirchen und Geiſtliche. 
chaldäͤlſche Cöriſten mit 


ter muhammedaniſchem Druck und dürfen, ohne große Abgaben, keine 


Glocken, kein Crucſſirx ꝛc. haben. 
Ada, Gawilan, Gürtapa und Ardiechäl, über welche 
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ſchannes ſteht. Die Biſchöfe müſſen unverheirathet oder Wittwer, dle üb⸗ 
rigen Geiſtlichen können verheirathet fein. Der Patelarch führt ſtets den 
Namen Simon. Der beſchränkte Raum unſerer Zeitung erlaubt uns 
nicht, weiter in die Sache einzugehen, über welche für Diejenigen, welche 
ein beſonderes Intereſſe an den Reſſenden nehmen, durch die Profeſſoren 
v. Lanzizolle und Rheinwald beſondere Aufſätze (von Erſterem als Manu: 
feript für Freunde) erſchienen find. Die Reiſenden ſind, nachdem ſie auch 
hier reichliche Unterſtützung, namentlich von Sr. Majeſtät dem Könige, 
empfangen, am 23ſten mit der Hamburger Schnell poſt von hier aus wet: 
ter befördert worden, und haben in Hamburg, am 29. Aug. das Dampf⸗ 
boot nach London beſtiegen, wohin ſie, von hier aus, ganz koſtenfrei, noch 
mit einer Anwelſung auf eine namhafte Summe und mit Empfehlungs⸗ 
ſchreiben verſehen, gelangten. . 


Theater. 

Dlle. Denker hat bel ihrem dritten Auftreten als Donna Diana 
ein äußerſt gewähltes, zahlreiches Publikum verſammelt, welches an der 
Wahrheit des Spieles der trefflichen Künſtlerin, wie namentlich an deren 
Wohlredenheit, die lelber durch einen leichten Anflug von Heiſerkeit einiger: 
maßen beeinträchtigt wurde, ſich ungemein erfreute, Die Auffaſſung der 
Donna Diana unſerer geehrten Gäſtin iſt eigenthümlich, fie ſplelt die 
Partie der ſcheinbar kalten Schönen, von dem Gebiete der ſpaniſchen Gran⸗ 
dezza mit Mantel und Degen möglichft auf das Gebiet des noblen Con⸗ 
verſationsſtücks und giebt, minder eine ſtrenge, ſpanſſche Fürſtin, wie eine 
gewandte, liebenswürdige Dame aus den Salons der moderne haute volde, 
ohne dabei jedoch den Gluthauch der Poeſie, welcher durch dieſes claſſiſche, 
in blühender Diction geschrieben und überſetzte Luſtſpiel weht, in Hinter: 
grund zu drängen. Mag dieſe Auffaſſung immerhin durch den Umſtand, 
daß die Darſtellerin dieſe Partie ihren äußeren Mittel accomodirte, entſtan⸗ 
den fein, fo iſt fie, hierbei doch mit ſoviel künſtleriſcher Beſonnenheit und 
Bühnen⸗Kenntniß zu Werke gegangen, daß die von ihr aufgeſtellte Donna 
Diana ein höchſt originelles, in vielen Zügen ungemein feſſelndes Bild 
geworden iſt. Die übrigen Umgebungen. Dianens bewegten ſich größten⸗ 
theils ſicher, ein Umſtand, der von dem, durch mancherlel flüchtige Auffüh⸗ 
rungen verſtimmten Publikum mit lautem Belfall anerkannt wurbe. Nächſt 
Hen. von Perglaß (Perin) muß vor Allen Herr Wollrabe (Don 
Ceſar) erwähnt werden. Wer ſich des erſten Auftretens des Hrn. Woll⸗ 
rabe in dieſer Rolle auf der hieſigen Bühne erinnett, wird die ungemein 
günſtige Veränderung anerkennen, welche in der Splelweiſe deſſelben vorge⸗ 
gangen. Sein früherer hohler Pathos weicht immer mehr einem natür⸗ 
lichen Redefluße. Auf. feine ungemein modulationsfählgen Mitteltöne, dle 
oft noch monoton find, ſollte derſelbe noch grö ere Aufmerkſamkelt verwen⸗ 
den. Dlle. Bröge (Floretta) war ein ſchelmiſches, bewegliches Kam⸗ 
mermädchen, zu deren Koſtüm und Rolle jidoch das Barett mit Feder 
nicht paßte. Hr. von Carlsberg, der als Gaſton debütirte, iſt nicht 
ohne Routine und dürfte neben den andern rüſtigen. Anfängern reiche 
Beſchäftigung finden. Se Sintram, 
Räthſel. 

Wle mag ſich wohl die Berechnung nennen, 
In der Franzoſen Deine Schöne erkennen? 


* * 


Aufliſung der Charade in der vorgeſteigen Zeitung: 5 
Kornwallis. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


.. K—— —-„¼i , — —— — — :?:? ¼²˙—.. VERERSTE ET ERE 


Thermometer. 
27. Sepbr. Barometer auch Wind. Gewölt, 
1888. 3. inneves. | aͤußeres. niebriger. 
Mas. 6 U. 27” 1109| ＋ 12, 8| + 6, % 1,4 ORO. 3% Wölichen 
9 u. 27% 11,85 18, 8 9, 8 1,6 [O. 0 heiter 
Mtg. 12 U. 27“ 11,22 14, 6 18. 88 8, 8 DO. g° Rt 
Achm. 3 u. 27 11,05 15 0 16, 0 8,5 19 N 
Abd. 9 u. 27“ 11,12 14, 2 ＋ 11, 2 1, [NO. 2% überwoͤlkt 
Minimum + 6, 9 Maximum -F 16, 0 (Temperatur) Oder + 13, 4 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater ⸗ Nach rlcht. . 
Freitag: „Der böſe Gelft Lumpaclvagabundus.“ 
Zauberpoſſe mit Geſang in 3 A. Knleriem, 

Hr. Euling, als Gaſt. N 


—— — 


Verbindungs⸗Anzelge. 

Ihre am gefteigen Tage geſchloſſene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren ſich Freunden und Bekannten, flati 
beſondtter Meldung, ganz ergebenft anzuzeigen. 

Schulze, Intendantur⸗Sekretalt. 
Dorothea Schulze, geb. Pfeiffer. 


De Todes ⸗ Anzeige. 

Das heut Nachmittags / 5 Uhr ſanft an den 
Folgen der Bruſtwaſſerſucht erfolgte Ableben unfe: 
rer guten Mutter und Schwiegermutter, der Frau 
Batatllons⸗Arzt Kitz, geb. Primaveti, beehren 
wir uns, auswärtigen Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Frankenſtein, den 28. September 1838. 

Karoline Kammler, geb. Kitz. 
Kammler, Königl. Land: u. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Sekretair. i 


Zur Wahl der Direction und der Repräſentan⸗ 

ten des Winter⸗Vereins werden die geehrten Mit⸗ 

glieder erfucht, ſich am 2. October, Nachmittags 

3 Uhr, im Lokale der Geſellſchaft einzufinden. 
Die Direstion 


zur Geburt des 
L. Black. Aus 
Cartonirt. 10 


Bel L. B. Polet in 
Breslau zu haben: 


von 


haben: 

Mütterliche Pflege in allen zarten 
Angelegenheiten des Eheſtandes, nach 
Empfängniß und Schwangerſchaft bis 


in der Buchhandlung G. P. Aderholz in 


Der Singfreund. 

61 kurze und leichte ein: und zwei⸗ 
ſtimmige 
Schulgeſänge. 
Theils geſammelt, theils eigene Arbeit 

G. F. A. Engelmann. 
Erſtes Heft. ge. 16. (2 Bogen.) 5 Sgr. 
Dieſe kleine Sammlung enthält die gemüthlich⸗ En 
ſten Kinderlieder in forgfältigfter Auswahl und 
eben ſo gefälliger als leichter Compoſition. 


| Ja der And aiſche Buchhandlung in Feank⸗ 


Hebrälſche 
Sprachlehre für Schulen. — Als zwelte 
Abtheilung der neuen Auflage des Hebrälſchen 
Leſebuches Pz MiTbin. 16 Bog. in 8. 


indes. Von Dr. 
ag Ge. e eee . 

3 N Dieſe von einem praktiſchen Schulma nach 
Silbergr. einer vleljährig geprüften 8 ha ſteter 


Berückſichtigung auf die Werke der bewäheteſten 
Sprachforfher neu bearbeitete hebrälſche Gram⸗ 
matik wird gewiß allen Lehtern und Freun⸗ 
a den dieſer alten kraftvollen Sprache um fo 
willkommener fein, als fie hier zur Erleichterung 
des Unterrichts alle Formen und Regeln derſelben 
mit ſeltener Gründlichkeit und Umſicht gegeben, 
durch viele paſſende Belſplele erläutert, und ſämmt⸗ 
liche Paradigmen aufs Vollſtändigſte dargeſtellt 
finden. — Auch in Hinſicht des billigen Laden⸗ 
peife® wled ſich dieſes vielumfaſſende Werk zum 
Schulgebrauch empfeblen. 


Leipzig iſt erſchienen und 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


5 


* ‘ „ — Y 
Für Schullehrer⸗Seminarien, Schul⸗ 
lehrer, Eltern und Erzieher. 

Die K. Koll mannſche Buchhandlung in Augs⸗ 
burg hat das Verlags⸗Eſgenthum des nachbenann⸗ 
ten trefflichen Werkes an ſich gebracht, welches bei 
ihr ſelbſt und durch alle ſoliben Buchhandlungen, 

Breslau G. P. Aderholz, zu erhalten if, 
Syſtematiſche, Entwickelung 
5 er 


Zahlverhaͤltniſſe 


Denk⸗ und ſchriftlichen 
5 Rechnen, 
für Lehrer und Eltern 
nach methodiſchen Grundſätzen entworfen 
von 
Franz Xaver Straßer, 
Lehrer an der deutſchen Schule zu St. Moriz 
in Augsburg. ö 


Zwei Theile. 

I. Reines Denk⸗ und ſchriftliches Rechnen. 
II. Angewandtes Denkrechnen. 
Groß Oktav. 1837. 25 Sgr. 

Jeder Theil 12 ½ Sgr. 

Der Ricenſent in der Quartalſchrift für prak⸗ 
tſſches Schulweſen 1837 Heft I. und II. ſagt dar: 
über u. A.: „Die Erſcheinung dieſes Buches muß 
ſchon deshalb jedem Schullehrer ſehr willkommen 
fein, da die Abhandlungen über einen zweckmäßi⸗ 
gen, ſyſtematiſchen Rechnungsunterricht meiſtens 
nut in großen pädagogiſchen Werken enthalten find, 


und dieſe ſelten in die Hand eines Volksſchulleh⸗⸗ 


rers kommen. Auch iſt in der Maſſe der vorhan⸗ 
denen Rechnungsbücher meiſtens nur der Unter⸗ 
richt, nicht aber die Methode oder der Stufen⸗ 
gang behandelt, und dieſes Buch, von einem prak⸗ 
tiſchen Schulmanne, auf vieljährige Erfahrung ge: 
gründet, verfaßt, gewinnt dadurch an Erheblich⸗ 
keit, Es enthält vieles Gründliche, Nützliche und 


Schöne, und was etwa zu tadeln wäre, fällt weg, 


wenn das Buch von einem denkenden Lehrer be⸗ 
nützt wird u. ſ. w.“ 

Von dem btrelts um mehr als 40 pt. ermä⸗ 
ßigten Ladenpreis (der urſprünglich 2 Fl. 24 Kr. 
war) wird den Schullehrer⸗Seminarien bei direkter 
Abnahme elner Partie Exemplare noch ein anſehn⸗ 
licher Rabatt gegeben. 


. Da ich meinen hieſigen Wohnort mit Berlin 
vertauſche, ſo empfehlen wlr uns allen Freunden 
und Bekannten. Breslau, den 28. Sept. 1838. 

Majorin Baronin v. Roſenberg 
nebſt Töchtern. ; 


CHA OEHEHCH OR ERCTHITEHRE 

Auf die Bekanntmachung in der 
Zeitung vom 17ten d. M. erkläre ich: 
daß ich bereits majorenn und ſeit 5 
Jahren daran gewöhnt bin, für mich 
ſelbſt zu ſorgen und zu bezahlen, daß 
alfo jene Bekanntmachung höchſt unnö⸗ 
thig. Breslau, d. 25. Sept. 1838. 
Fra: Dr. Robm. 


ese ον,wỹ'.n g 


— — — . H—hͤu— — — 
Eine Runkelrübenzucker⸗Fabrik iſt geneigt, einen 
jungen Mann als Mitaufſeher und Richnungs⸗ 
führer anzuſtellen. - 
Anmeldungen wird das Poſt⸗Amt Freiburg por⸗ 
tofteil annehmen und an die Behörde befördern. 
Dleſe Anmeldungen müſſen genügende Auskunft 
und Zeugniſſe über die Berhältnlſſe dis ſich Mel: 
denden enthalten. SENAT 
Ein Zeichenlehrer 
findet bald ein Engagement bei einer Familie auf 
dem Lande. Nähere Auskunft hierüber erthellt, 
Sandſtraße Nr, 7, Inſtrumentenmacher 8 
5 ’ Schnabel. 


Redouten Anzeige. 

Sonntag den 30. Soptbr. werde ich im großen 
Nedouten⸗Saale Bal en Masque geben, wozu ich 
ganz ergebenſt einlade. 

Breslau, den 28, Septbr. 1838. en 

Molke, Gaſtwirth. 
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reitag den 28. Septem 


So eben erſchien die 8te 


ber 1838. | 


N. 227 der Breslauer Zeitung 


Fortſetzung des Haupt⸗Katalogs unſerer über 
36,000 Bände ftarken 


deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen und italieniſchen 
5 Leib Vibklokber | 


welche außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen Werken fortwährend mit den neueſten Erſchelnungen 
Mit derſelben iſt ferner verbunden: 8 . 


vermehrt wird. 


ein Journal⸗ und Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel, Mode⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel ꝛc., 
fo wie ein aus mehr als 30,000 gebundenen Werken beſtehendes 
großes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, N 
für deſſen R.ichhaltigkeit der Katalog den beſten Beweis liefert. Die äußerſt billigen Bedingungen 


überſteigen die ähnlicher Inſtitute nicht. 


Auswärtige können an allen Inflituten im Einzelnen und auch zum Wlederverleihen Thell nehmen. 


2 Proel am a, 
das Aufgebot von vier auf dem Königl. Lehngute 
Nleder⸗Ullersdorf, Bunzlauer Kreiſes, eingetrage⸗ 
nen Poſten betreffend. 
Nachgenannte, auf dem Königl. Lehngute Nie⸗ 
der⸗Ullersdorf, Bunzlauer Kreiſes, in Schlefien haf⸗ 
tende Poſten und zugleich die darüber lautenden 
Hypotheken⸗Inſtrumente : 
a) die Poſt sub Rubr. III. Nr. 1. von 200 
Rthlr., welche aus der Verpfändungs⸗Urkunde 
des Vorbeſitzers Samuel Gottlieb Sauer vom 
28. December 1768 für den Freihäusler To: 
bias Neumann zu Gröditz vi deoreti vom 
20. Januar 1769 eingetragen, ex cessione 
vom 29. Mai 1776 jedoch an den Erbſchol⸗ 
zen Johann Cyriſtoph Scholze zu Hönichen 
gediehen und für denſelben am 17. Juni 
1776 im Hypothekenbuche vermerkt worden 
iſt, ſo wle das über die ſe Poſt ſprechende In⸗ 
ſtrument/ . 
b) die sub Rubr. III. Nr. 6, ex instrumento 
vom 26. Februar 1790, vigore decreti vom 
20. April deſſelben Jahres, für den Bauer 
Johann Caspar Börner zu Ludwigsdorff auf 
Höhe von 192 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. wegen 
einer Forderung; an den Johann Gottlob 


plius intabulando, fo wie das darüber ſpre⸗ 
chende Inſtrument, 


c) die sub Rubr. III. Nr. 9 über 500 Rtlr., 
nebſt 6 pCt. Zinſen für den Schutzjuden Ga: 
briel Hirſch Wiener ex instrumento vom 6. 
Juli 1797, vermöge Dekrets vom 14. Juli 
1797 eingetragene, von dem Johann Gottlob 
Sauer aufgenommene Poſt, ſo wie das über 
dleſe Poſt ſprechende Inſtrument, endlich 

das sub Rubr. III. Nr. 10 zur Sicherheit 
der Gläubiger des ehemaligen Beſitzers Jo⸗ 
hann Gottlob Sauer, vigore decreti vom 
9. October 1801, ohne beſonderes Inſtru⸗ 
ment eingetragene Kauf⸗Peetlum von 3670 
Ntlr., wofür dem Kandidaten der Theologie 
Carl Ferdinand Bechſtädt das verhaftete Lehn⸗ 
gut unterm 17. Juli 1801 judlcirt worden, 
werben hiermit öffentlich aufgeboten, und alle die⸗ 
jenigen, welche darauf als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rlen, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch 
zu haben vermeinen, beſonders die genannten In⸗ 
haber dieſer Inſtrumente, fo wie deren Erben oder 


d) 


aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche in dem zu deren 
Angaben angeſetzten peremtorlſchen Termine 


den 18. December d. J., Vormittags 
; 10 Uhr, 8 


vor dem ernannten Commiſſarlus, Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Referendarlus Seibt auf hieſigem Ober⸗ 
Landesgericht entweder in Perſon oder durch genug⸗ 
ſam informirte und legitimitte Mandatarlen, mo: 
zu ihnen auf den Fall der Unbekanntſchaft unter 
den biefigen Juſtiz⸗Commiſſarien der Hof⸗Fiscal 
Dehmel, Hofrath Hoffmann oder Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Werner vorgeſchlagen werden, ad pro- 
tocollum anzumelden und zu beſcheinſgen, ſodann 
aber das Meitere: zu gewärtlgen. 


Sollte ſich jedoch in dem angeſetzten Termine 
keiner der etwanigen Intereſſenten melden, dann 
werden dleſelben mit ihren Anſprüchen präcludirt 
und «3 wird ihnen damit eln immerwährendes 
Stillſchweigen auferlegt, die verloren gegangenen 
Inſtrumente werden für amortiſirt erklärt und die 
Poſten in dem Hypothekenbuche bel dem verhafte⸗ 


Sauer eingetragene Proteſtation de non am- 


die ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, hierdurch 


Leuckart. 


ten Gute, auf Anſuchen des Extrahenten, wirklich 
gelöſcht werden. 5 
Glogau, den 17. Juli 1888. 
Das Königl. Ober⸗Landesgericht von Nieder⸗ 
Schleſien und der Lauſſtz. 
Erſter Senat. b 
Graf von Rittberg. 


+ + * 


Ediktal⸗Citatlon. 
Ueber den Nachlaß des zu Pilchowitz verſtorbenen 
Erzprleſter und Pfarrer Stanislaus Sigmund iſt 


heut der erbſchaftliche Liqulbations⸗Prozeß eröffnet 


und zur Anmeldung der Anſprüche aller Gläubi⸗ 
ger der peremtoriſche Termin auf den 29. Okto⸗ 
ber d. J. Vormittags um 10 Uhr in hieſiger Ge⸗ 


richtsſtele in der Fürſtbiſchöfl. Reſidenz auf dem 
Dom vor dem Herrn General⸗Vlcarſat⸗Amtsrath 


Scholtz anberaumt worden. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mlt 


feinen Forderungen nur an Das jenige, was nach 


Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 


Sigmundſchen Maſſe noch übrig bleiben möchte, 


verwiefen werden. 
Breslau den 12. Jull 1888. 
Faiürſtbiſchöfl. General⸗Vicarlat⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 


bracht, daß die Vormundſchaft über den Sohn dis 
verſtorbenen Kaufmann Johann Frledrich Müller, 


Oekonom Guſtav Adolph Robert Müller, gebo⸗ 


un am 25. September 1814, auf unbeſtimmte 

Zeit fortgeſetzt wird. 5 8 
Breslau, den 17. Septbr. 1888. 5 

Das Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. N 

U e ck e. 


Bekanntmachung. 


Ueber den Nachlaß des Müllermeiſters Franz 


Ruppricht zu Eiſersdorf it am 14. Auguſt dit⸗ 


ſes Jahres der erbſchaftliche Liquidationsprozeß er⸗ 


Öffnet worden. ’ 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
en Ka 


an die Nachlaß⸗Maſſe ift auf d 

1. Dezember dieſes Jahres Vormittags 
10 Uhr N Ale 

in unſerer Gerlchtskanzlel zu Niederfchwebelborf 

anberaumt. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird 


aller feiner Vorrechte verluſtig erkläre, und mit 


feinen Forderungen nur an Dasjenige, was nach 
Befrledigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwleſen 
werden. 

Gletz, den 14. Auguſt 1838. 


Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Nleberſchwe⸗ 
deaeldorf. 


Bekanntmachung. g 


Das unterzeichnete Füiſtenthums⸗Giricht macht 


blerdurch bekannt, daß die den 24. Juli d. J. 
majorenn gewordene und der Vormundſchaft entlaf⸗ 
ſene en 
borne Gloger, und deren Ehemann, der Apotheker 
Eduard Jäbhnich zu Patſchkau, zufolge gerichtil⸗ 
cher Verhandlung vom 8. dieſes Monats, die 


7 


3. 
110 Gütergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen 

aben. 2 
Neſſſe, den 17. September 183. 
i Königliches Fürſtenthums⸗Gticht. 
x ; Löwe, v. c. 


verehelichte Apotheker Jähnich, ge⸗ 


— u ne 


Mit heutigem Tage habe ich die 


Damenbutz⸗ 


daß bereits für nächſte Salſon die neueſten Moden eingetroffen find, und ich es mir 
Bedienung das Vertrauen, deſſen ich mich bisher erfreute, auch ferner zu erhalten. 


Sſlubhaſtations⸗ Patent. 5 
Das zu Nleder⸗Thlemendorf bei Lauban sub 
Nr. 80 gelegene Freibauergut, gerichtlich tapiıt 
auf 6268 Rtl. 25 Sgr., ſoll in termino den 
27. März 1839 Nachmittags 3 Uhr an Ort und 
Stelle, im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
veräußert werden, und laden wir Kaufluſtige zu 
dieſem hiemit ein. Taxe und 2 
ſind hier in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Löwenberg, den 19. Septbr. 1838. 
Das Gerichtsamt Nieder⸗Thiemendorf. 
Ander ſeck. 


Pferde ⸗ Verkauf. 

Montag den 1. October d. J. ſollen 18 zum 
Königlichen Militairdlenſt unbrauchbare Pferde des 
ften Küraſſier⸗Regiments ausrangirt und dem: 
nächſt an den Meiftbietenden, gegen gleich baare 
Zahlung in Courant, öffentlich verſteigert werden; 
weshalb Kaufluſtige ſich an dem gedachten Tage, 


. früh 8 Uhr, an der alten Regiments: Wacht in 


der Schweldnitzer Vorſtadt zu Breslau einfinden 
wollen. 
Cant.⸗Q. Conradswaldau bei Brieg, den 23, 
Sept. 1888. br 
Der Major und int. Regiments⸗Commandeur 
(gez.) Frhr. v. Reitzenſtein. 
Bekanntmachung. 
Die Joſepha verehelichte Unteroffizier Hart⸗ 
mann, geborne Arnzen, hat bel erreichter Groß⸗ 
jährigkeit, laut gerichtlicher Erklärung vom 23. Au⸗ 
guſt d. J., die hier unter Eheleuten für den Todes⸗ 
fall eintretende Gütergemeinſchaft aufgehoben. 
Neuſtadt in O/ S., am 30. Auguſt 1838. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerlcht. 
v. Schmidt. 


Bekanntmachung. 

Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Johann Julius 
Lorenz und die Mathilde Louiſe Pauline Dro⸗ 
gand, haben vor ihrer Verhelrathung die an ih⸗ 
rem künftigen Wohnorte Flämiſchdorf bei Neu⸗ 
markt unter Eheleuten ſtattfindende Gütergemeln⸗ 
ſchaft durch Vertrag ausgeſchloſſen. 

Neumarkt, den 10. Septbr. 1838. 
Das Patrimonſal⸗Gericht für Flämiſchdorf. 


— — —— ́̃——— D—ñ— 
Das unterzeichnete Cameral⸗Amt beabſichtiget 
für den bevorſtehenden Herbſt und nächſtes Früh⸗ 


jahr den Ankauf von Karpfenſtrich und dergleichen 


zweijährigen Saamen. — Diesfällige Anerbleten 
werden in portofrelen Briefen erbeten. 
Trachenberg, den 9. September 1838. 
Fürſtlich v. Hatzfeldt⸗Trachenberger Cameral⸗Amt. 
— — ——— —— 


a de 
Die im Monat Februar d. J. unter der 
Firma 
Joſeph Loch's ſeel. Wittwe 
für meine eigene Rechnung etabliete Eiſen⸗, 
Stahl-, Meſſing⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Handlung habe ich aufs neue aſſortirt, 
und mich mit den in dies Fach gehörenden 
Artikeln vollſtändig verſehen; welches ich 
mich beehre, meinen geehrten Abnehmern 
ganz ergebenſt anzuzeigen und um das bis 
jetzt geſchenkte Vertrauen auch in der Zu⸗ 
kunft zu bitten. 
Gleiwitz, im Septbr. 1838. g 
Joſ. Loch's ſeel. Witt we. 


eee 


Spirituswaagen 

nach Richter und Tralles mit Thermometer von 
Greiner in Berlin, à Stück 2 Rtl.; Maiſchther⸗ 
mometer à Stück 12 ½, 20, 30, 40, 45 Sgr.; 
Alkoholometer zum Brennapparat, Lutter⸗ Eſſig⸗ 
und Zuderwaagen, a Stück 20, 25 Sgr., bei 
L. H. Seifert, Augengläfer = Magazin Ring 
Nr. 41, Seite Albrechtsſtraße. 


S. Dahlem, Tiſchlermſtr., 
wohnhaft Junkernſtraßſe Nr. 32, 
empfiehlt ſich mit feinem Meubles, 
Spiegel⸗ und Billard⸗Magazin. 


fallende Artikel, empfichle bei Zuſicherung reeller 
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Handlungs - Verlegung. 


Handlung der Emilie Karuth 
in mein eigenes Haus, Eliſabeth⸗Straße Nr. 10, verlegt. 


Dies meinen hohen Gönnern und hochgeehrten Publico bekannt machend, etlaube ich mir zugleich die ganz ergebene Anzeige: 


a Wein⸗ Anzeige. 


Einem hohen Adel und geehrten Publi⸗ 
kum nehme ich mir hierdurch die Ehre, mein 
gut aſſortittes Lager von 1827er, 1831er 
und 1834er Rhein⸗, Bordeaux⸗ und Cham⸗ 
pagner⸗, als auch Rhein⸗Weinen in Bou⸗ 
teillen, von den beſten ältern Jahrgängen, 
anzuempfehlen; da diefes Lager von einem 
zu bedeutenden Umfange iſt, fo werde ich » 
die Weine zu ſolchen Preifen erlaſſen, wie J 
bisher noch keln anderes Haus ſolches im » 
Stande war. Auch offerire ich eine große D 
Parthie Champagner von einem bekannten 2 
guten Haufe, der wegen feiner Süße nicht 
raſchen Abſatz findet, um damit aufzuräu⸗ 
men, zu dem fo billigen Preiſe von 11; 
Rthlr. in Partien; ein gütlger Verſuch 
wird den beſten Beweis von vorſtehendem 
Anerbleten liefern und bitte ich deshalb, mich 
mit recht zahlreichen Aufträgen zu beehren. 

; Ludwig Zettlitz, » 
Ohlauer Straße Nr. 10. N 

0 
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Taback⸗Offerte. 

Als ausgezeichnet preiswürdig empfing ich für 

hieſigen Ort nur allein aus Nürnberg ein La⸗ 
ger von f \ 


feinem Columbia⸗Canaſter, 
mit Wohlgeruch, in , ½ und Y% Pfd.⸗Pake⸗ 
ten, das Pfd. 4 Sgr., bei 10 Pfd. 1 Pfd. Ra⸗ 
batt, bei größerer Abnahme einen höheren Rabatt. 
Nicht leicht wird man Güte und Bllligkeit ſo zu⸗ 
ſammenge ſtellt finden, wie bei dieſem Taback. 

Gleichzeitig empfehle ich Cigarren⸗ Abfall, 
looſe das Pfd. 6 Sgr., mit gewöhnlichem Rabatt, 
und in Rollen Bama⸗Canaſter, bei einzelnen 
Pfunden 12 Sgr., in ganzer Rolle 10 Sgr. 


Eduard Worthmann, 


Schmledebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 


nnn 
Braune und weiße Kälberhaare kaufe ich D 
und bezahle den höchſten Preis dafür, auch 


werden Lieferungen für ſpäter kontrahirt. 
Eduard Liebold, 

9 Albrechtsſtraße Nr. 36. » 
Gemalte Rouleaux, 
buntfeidene, naturell und gebleichte Caffee⸗ und 
Sopha⸗ Servietten, fo wie alle andere in die 

f Branche des 


Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und 
Wachstuch⸗Geſchaͤfts 
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Bedienung: 


Moritz Hauſſer, 


Blücherplatz⸗Ecke, in den 3 Mohren. 


Ring Nr. 19 
iſt zu Oſtern 1839 die 2te Etage von 8 Zlm⸗ 
mern nebſt Zubehör, der Größe des Quartiers an⸗ 
gemeſſen, zu vermlethen, und Albrechts ſtraße Nr. 3, 
in der Buchhandlung das Nähere zu erfragen. 


Eine ſtille Wittwe ſucht zu Michaeli bei ſtillen 
Leuten ein kleines Stübchen. Näheres zu erfragen 
Schuhbrücke Nr. 63, 2 Stlegen hoch. 


Zu vermiethen 
iſt ein Zimmer und Kabinet, erſte Etage, mit oder 
. Näheres Kränzelmarkt in der Oel⸗ 

abrlk. 


A 


5 
. 
9 
9 
5 


Sept. 1838, 
Karuth. 


Ein Reitpferd, Schimmel⸗Langſchweif, obgleich 
weiß, doch erft 7 Jahr alt, von mittlerer Größe, 
ſteht in Folge beendeter Herbſtübung 
kauf. Das Nähere Friedrich⸗Wilheim⸗Straße, 
im St. Petrus eine Stiege hoch, zwiſchen 1 und 
2 Uhr. 

Reiſegelegenheit nach Dresden. 

Montag den 1. Oktober geht ein Kutſchwagen 


leer nach Dresden; wer mitfahren möchte, milde 


ſich Gartenſtraße Nr. 15. 


Anzeige. a 
Eine Branntwein = Brennerei, Alles in gutem 
Stande, iſt wegen eingetretenen Todesfalls, bal⸗ 
digſt zu vermiethen. Auch ſind große Lager⸗Fäſſer 
zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfragen Urſu⸗ 
linergaſſe Nr. 12 bei Neumann. 


Verlorner Hund. 

„Eine weiß und gelbgefleckte langhärige Wachtel⸗ 
hündin hat ſich verlaufen. Wer dieſelbe Ohlauer 
Straße Nr. 21, im Gewölbe abglebt, erhält eine 
gute Belohnung. 


. .. ͤ . 

Ein gelb lackirter, halb⸗ und ganzgedeckter Wa⸗ 
gen, vorn wie auch an den Seiten mit Fenſtern 
und in ganz gutem Stande, welcher ſich ſehr gut 


als Beichaiſe für auswärtige Poſten eignet, ſteht 


zu einem annehmbaren Preiſe, Hummerel Nr. 38, 
zu verkaufen. 


Es wird am 1. Oktober oder 1. November auf 
dem Ringe oder in der Nähe deſſelben ein Quar⸗ 
tier von zwei Stuben, oder Stube mit Kabinet, 
für einen einzelnen Herrn, nebſt Gelaß für den 
Bedienten, geſucht. Wer ein ſolchts zu vermlethen 
hat, kann ſich unter X, X, Z. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung melden. 8 


. . ... EEE HIEST; 
Es wird ein brauchbarer Badeſchrank zu kaufen 
gewünſcht: Ohlauer Straße Nr. 20, 2 Treppen. 


Ein Blllard und Baß ſind billig zu verkaufen; 
wo? ſagt dle Frau Mann, Stockgaſſe Nr. 21. 


ür die Abgebrannten in Zobten ſind an milden Gaben 
ferner bei uns eingegangen : 24) Gymnaſiaſt F. D. 10 
Sgr. 25) G. für die Beduͤrftigſten 8 Rthlr. und ein 
Paket Kleidungsſtücke; 25) D. W. 8 Rthlr. und ein 
Paket Kleidungsſtuͤcke; 27) S. v. S. 1 Kthlr.; 28) O. 
J. S. 2 Rthlr.; 29) Fräulein E. 15 Sgr. und ein Paket 
Betten; zuſammen 9 Rthlr. 25 Sgr. und 8 Pakete Sachen. 
Breslau, den 28. September 1888. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bag o Fremde. N 
en 26. Septbr. rei Berge: Fray Gutsb. i 
v. Reichenbach a. Polniſch⸗Würble old. — —— 
Hr. Lieut. Beſſer a. Haynau. — Gol d. Gans: Fürft 
Franz v. Radziwill a. Rußland. HH. Gutsb. v. Prad⸗ 
zynski a. Polen und Kuͤnzel a. Frankenſtein. Hr. Ritt⸗ 
meiſter v. Mutius a. Albrechtsdorf. HH. Kfl. Frieden, 
thal a. Gruͤnberg u. Bochenek a. Krakau. Hr. Student 
Bochenek a. Kaakau. Gold. Krone: Hr. Gutsb. Muͤnd⸗ 
ner a. Langendls. — Weiße Adler: Br. Landes⸗Ael⸗ 
teſter v. Proſch a. Hausdorf, HB. Lieut. Weſtphal aus 
Danzig und Willert aus Krilſchen. — Rautenkranz: 
r. Kfm. Müller a. Steinau. — Blaue $ ch Hr. 
Wirthſchafts⸗Inſp. Weiß u. Hr. Kunſtgartner Manteuffel 


HH. al. Waldeck a. Oſtrowo u, Altenburg a. Reichen: 
HH. Kaufl. Jeander ar 


K. K. Kaͤmmerer Baron von Palochay aus Wien. 
Profeſſor Dr. Schubarth a. A ehe 
witz a. Brieg. Hö. Gutsb. Thamme a. Garbendorf u. 
Feber de an, Hr. Kfm. Frank e, 1 Zu 
ne: tt un 
wenn Wasſchau, Frau von Auf Frau von 
en ö e584. Hr. Gutsbeſitzer 
Schmidt a. A fa. 9 eſitzer 


Getreide ⸗ Preife 


Breslau, den 27. September 1888. 


Mittlerer. 


55 Hoͤſch ſt er. 

Weizen:: 2 Rtlr. 1 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 
Roggen: 1 Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. 1 Allr. 
Gerſte: — Rtlr. 24 Sge. — Pf. — KAtlr. 
Hafer: — Ati 18 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 


Nie d et 9 ſt e r. 
1 Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
2 Pf. Sr Rtlr. 24 Sgr. res Pf. 

9 Pf. 5 Rtlr. 17 Sgr. a Pf. 


25 Sgr. 
14 Sgr. 
24 Sgr. 
17 Sgr. 


9 Pl. 


zum Ver⸗ 


zur ſtrengſten Pflicht mache, durch billige und prompte 
Breslau, den 28. N 


F ran z 


